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Anzeige

„Aber die Größe hat der Bürger-
meister nicht.“ Lauschs Mei-
nung nach hätte Bernreiter
SPÖ-Stadtrat Günther Schieder
zu diesem Termin entsenden
müssen, wenn er selbst verhin-
dert gewesen war. „Schieder ist
Obmann des Ausschusses für
Verkehr und Tourismus. Er hät-
te am besten dort hin gepasst.“

Außerdem: „Wir haben doch
genug Stadträte“, ist der Frei-
heitliche überzeugt, dass sich in
den ÖVP-Reihen jemand für
den Retz-Termin gefunden hät-

Fledermaus“ in Retz
Fördergeld ging, fehlten politische Vertreter der Bezirkshauptstadt.

te. „Nur für‘s Banderl durch-
schneiden sind sie nicht ge-
wählt worden!“ Stadtrat Schie-
der erfuhr vom Euregio-Termin
erst, als die NÖN ihn darauf an-
sprach. „Am Freitag wäre es ein
Problem gewesen, da ich Dienst
hatte. Aber grundsätzlich würde
ich Termine schon wahrneh-
men, wenn mich der Bürger-
meister darum bitten würde.“

Bernreiter: „Stadträte
haben alle Zivilberufe!“
Doch: „Es hätte mich über-

rascht, wenn mich der Bürger-
meister gefragt hätte, ob ich den
Termin übernehmen kann. Das
macht er nicht, das ist nicht sei-
ne Art zu arbeiten ...“

Auf die konkreten Vorwürfe
wollen weder Stadtoberhaupt
Erwin Bernreiter, noch Klubob-

mann Markus Ganzberger ein-
gehen. „Komisch – warum
stimmt dann die FPÖ gegen alle
Projekte, die wir mit EU-Mitteln
umsetzen?“, ärgert sich Ganz-
berger, dass von den Freiheitli-
chen nichts mehr zu sehen und
zu hören sei, „wenn’s ums Ha-
ckeln geht“.

Der Bürgermeister stößt ins
selbe Horn: „Herr Lausch hat
leicht reden. Die Stadträte ha-
ben alle Zivilberufe, denen sie
nachgehen müssen. Und der
Stadtamtsdirektor ist sehr wohl
eine Persönlichkeit, die man
dort hinschicken kann“, betont
Bernreiter, dass die Bezirks-
hauptstadt würdig vertreten ge-
wesen sei. Dass die Kritik gerade
von der FPÖ komme, sei unpas-
send: „Gerade Herr Lausch hat
immer groß gegen unsere Part-
nerschaft mit Holíc geschrien.“

Erwin Bernreiter
(ÖVP) sah seine
Stadt bei Eure-
gio-Veranstal-
tung würdig ver-
treten.
Foto: Archiv

Karriere an der Hochschule. Das
neue Studienjahr bringt an der
Hochschule für Agrar- und Um-
weltpädagogik in Wien perso-
nelle Veränderung mit sich. Es
gibt zwei neue Institutsleiter so-
wie einen neuen Zentrumslei-
ter. Das Institut „Beratung und
Entwicklungsmanagement“
wird künftig von der Holla-
brunnerin Elfriede Berger gelei-
tet, die dort auf Liane Kaipel
folgt. Elfriede Berger ist seit
2010 an der Hochschule als Do-
zentin für „Medieneinsatz in der
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Bildungsarbeit“ mit dem
Schwerpunkt Neue Medien und
E-Learning tätig. Sie hat weiters
österreichweite Weiterbildungs-
angebote für Kindergartenpäda-
gogen und Pädagogen der
Pflichtschulen an der Hoch-
schule neu aufgebaut. „Zu mei-
nen Forschungsschwerpunkten
zählen Opensource-Software
und Web 2.0-Anwendungen für
Beratung und Unterricht, die
ich in der agrarischen Beratung
in Österreich einbringen möch-
te“, erklärt die Hollabrunnerin.

Hochschulteam für Agrar- und Umweltpädagogik: Institutsleiter Walter
Haselberger, Institutsleiterin Elfriede Berger, Vizerektorin Christine Wogo-
witsch, Rektor Thomas Haase, Institutsleiterin Birgit Karre und Zentrumslei-
ter Hochschulprofessor Leopold Kirner. Foto: zVg

HOLLABRUNN | Die Philatelie-
Marke 2013 widmet der Brief-
markensammlerverein Holla-
brunn dem 135-jährigen Jubilä-
um der Freiwilligen Feuerwehr
Hollabrunn. Mit diesem Alter
zählt die FF Hollabrunn zu den
älteren Feuerwehren in Öster-
reich, welche in den 60er-Jah-
ren des 19. Jahrhunderts ihren
Ursprung haben.

„Interessanterweise waren es
die damaligen Turnvereine, wel-
che sich des Feuerwehrwesens
angenommen hatten, deren fi-
nanzielle Mittel aber meist nicht
ausreichend waren. Aus diesem
Grund gingen viele Feuerweh-
ren an die Gemeinden über
bzw. wurden auch von Privat-
personen und Firmen finan-
ziert“, berichtet BSV-Obmann
Walter Sendlhofer. Um 1900
gab es in Österreich schon fast
2.700 Freiwillige Feuerwehren,
heute sind es mehr als 4.500.

Briefmarke für

die Feuerwehr


